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1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Bruce ſah ihn lange und forſchend an. Dann trat 
er ganz nahe an ihn heran und ſah ihm feſt in die 
Augen. „Sie werden ſich doch nicht etwa eine Kugel vor 
den Kopf knallen, alter Freund?“ fragte er in ehrlicher 
Beſorgnis. 

Reerink lächelte ſpöttiſch. „Seien Sie unbeſorgt, ich 
werde nicht.“ 

Nein, dieſer Mann hat nichts Anheimliches, nicht 
einmal etwas Geheimnisvolles. Es war ein Mann, der 
nach langer Ueberlegung einen Entſchluß gefaßt hat. 
Keinesfalls trug er ſich mit Selbſtmordabſichten. Aber 
er hatte auch kein Vertrauen. Er ſchwieg. 

Der Ton Mr. Bruces verlor die beſorgte Herzlich⸗ 
keit, als er ſagte: „Nun gut, Mr. Reerink, ich werde die 


Sache übernehmen.“ 


„Ich danke Ihnen, Mr. Bruce. Alles weitere finden 


Sie in dem Brief. 


Das war eine Verabſchiedung. 
Mr. Bruce verbeugte ſich ſtumm, wollte gehen. 
Da hielt ihm Reerink die Hand hin. 


Er ſchlug ein und traf einen Blick, der ihm Männer⸗ 


dank ſagte. Faſt gegen ſeinen Willen war ihm warm 
ums Herz. VV 
Er preßte die Hand ungeſtüm, knurrte etwas Anver⸗ 


ſtändliches und ging. 


Schließlich war George Bruce auch nicht für die 
Leute, die immer und bei jeder Gelegenheit ſich veranlaßt 
ſehen, „ihr Herz auszuſchütten“ wie einen Eimer Spül⸗ 
a Tal Der Kerl hatte recht, wenn er den Mund 

ielt. 

Der Briefumſchlag hatte eine ungewöhnliche Form. 
Er war mittelgroß, nicht ſehr dick, ſchien aber einen 
kleinen, feſten, nußförmigen Gegenſtand zu enthalten. 


Bruce ſchob die Brauen hoch und dachte zuerſt an einen 
Diamanten. Dazu war das Zeug aber zu leicht, und 


warum ſollte auch Neerink — 
Mun, mein lieber Mr. Bruce, was gibt es Neues?“ 


fragte Mrs Vincent. Ein mit Neugier förmlich ges 
ladener Blick ſtreifte den Brief, den er unwillkürlich 
ſchnell in die Taſche ſchob. 

„Oh, nichts, wirklich nichts, Mrs. Vincent.“ ö 
Wdiſſen Sie was? Ich glaube, Sie lügen, lieber 
Mr. 85 0 5 

„Der Glaube allein macht ſelig,“ erwiderte er ernſt⸗ 
haft und ſtapfte, ihr den Rücken drehend, die ee 
a hinunter. 2 

as Mrs. Vincent veranlaßte und Stoff gab, mit 
Mrs Nichols und Madame Dalardier bis AN Ahr über 
die ſchlechten Sitten der Männer im allgemeinen und 
des unausſtehlichen Mr. Bruce im beſonderen mit all 
der Aeberzeugungskrafk zu ſprechen, der ſie ihren Ruf 


der bedeutendſten Frau von Brisbane verdankte. 


Am nächſten Tag ſtieg ihre Spann: 
einige Grade. 9 fi 8 an . um 


Poſen, den 12. 


zunehmen. 
den Speiſeſaal gekommen. 
krank? 


flüſterte ihm etwas zu. 
blaß wie eine Kalkwand! i 

Mrs. Vincent ſchwamm in einem Meer von ſelig 
beunruhigtem Triumph, ihr war zumute wie jemand, 
der ein Gewitter prophezeit hat und den erſten Donner⸗ 
ſchlag hört. 


September 1928, 2. Jahrg. 


Gerd Reerink fehlte beim Mittagejjen. 

Das Frühſtück pflegte er ſtets in ſeiner Kabine ein⸗ 
Aber zur Mahlzeit war er noch immer in 
Das war ſeltſam. War er 


Auch Mr. Bruce ſchien es als ſeltſam zu empfinden. 
Er war nervös, unzweifelhaft nervös. 
Sicherlich ſteckten die beiden unter einer Decke! 
Ein Steward beugte ſich über Mr. Bruce und 
Wahrhaftig, der Mann wurde 


Bruce ſtand auf und verließ den Speiſeraum. 
Eine Minute ſpäter ſtand er vor Kapitän Moore. 
„Kapitän, Mr. Reerink iſt verſchwunden. 


Er hat kein Frühſtück zu ſich genommen und fehlte beim 
Lunch. Seit geſtern abend hat ihn niemand geſehen. Es 
wäre vielleicht angebracht, ihn ſuchen zu laſſen.“ 


Kapitän Moore ſpie ſeinen Gummi aus und einen 


Fluch dazu, der einen Dreimaſter zum Kentern gebrachf 
hätte. 


Dann klingelte er dem Oberſteward. 
Gleich darauf liefen Matroſen und Stewards durch 
das ganze Schiff, kletterten in die Kohlen⸗ und Fracht⸗ 


räume, ſtiegen ins Zwiſchendeck. Aber von Gerd Reerink 


as 


war weder bei den Chineſen, Javanen und Birmeſen der 
dritten Klaſſe noch in den Bunkern etwas zu finden. 


Er war weg, verſchwunden, aufgelöſt 


Nach vollen anderthalb Stunden gaben die Leute 


das Suchen auf. Es gab keinen Winkel im Schiff, an 


dem ſie nicht dreimal geweſen waren. 8 
Kapitän Moore ſaß breit und aufgeregt in ſeine 
Kabine und paffte wie ein Fabrikſchornſtein. Das war 
ja eine gottverfluchte Schweinerei. Die Scherereien in 
Brisbane — gar nicht auszudenken. Verhöre, Gerichte, 
Totenſchein — hol's der Geier. 
George Bruce aber ſaß verzweifelt, wie vor den 
Kopf geſchlagen, vor einem geöffnete Umſchlag. 
Er enthielt drei Dinge. 
Einen Brief mit feſter, energiſcher Handſchrift. 
„An Bord der Aorangi, Donnerstag, den 16. 
Lieber Mr. Bruce! i 
Ich habe mich genötigt geſehen, das Schiff zu ver⸗ 
laſſen. Sagen Sie alſo den Leuten, daß Sie das zweck⸗ 
loſe Suchen einſtellen. Da ich nicht weiß, ob und wann 
ich Kulturländer wieder betrete, bitte ich Sie, den ein⸗ 
liegenden Scheck auf die Hongkong u. Schanghai⸗Bank⸗ 
geſellſchaft einzulzſen. Zu dieſem Zweck müſſen Sie 
dem Direktor der Bank in Hongkong die gleichfalls ein⸗ 
liegende halbe Betelnuß vorlegen oder vorlegen laſſen. 
Damit ſind Sie beſtens legitimiert. 8 


Das Geld bitte ich Sie, in einer Ihrer Anter⸗ 
nehmungen anzulegen, jedoch ſo, daß ich fünfzig Pro⸗ 


zent des Betrages innerhalb eines Monats, den Reſt 


innerhalb eines Vierteljahrs zurückerhalten kann, 
We ich ſelbſt es verlange. N 


n freier Stunde 


= 


erloſchen. ü 
Ich verbitte mir, daß Sie mich für einen Dumm⸗ 
kopf halten, Bruce! Ich weiß ganz genau, was ich tue. 
Sie ſind ein Ehrenmann. Forſchen Sie nicht etwa 
nach mir — es hat nicht den geringſten Zweck. 
Leben Sie wohl. 
Ihr Gerd Reerink.“ 


George Bruce ſtöhnte aus tiefſtem Herzensgrund auf. 

„Der Junge iſt verrückt geworden. Er iſt wahr⸗ 
haftig verrückt geworden.“ 

Er ſagte es immer wieder vor ſich hin. Die Er⸗ 

innerung kam ihm: Wenn Gerd Reerink ſprach wie ein 
Irrer, dann mußte man etwas dahinter ſuchen. Das 
8 hatte er ſich ſchon einmal geſagt. 8 
5 Aber hier 
. Er nahm die beiden andern Dinge vor. Der Scheck 
war tadellos und ordnungsgemäß ausgeſtellt und lautete 
über elf Millionen Dollar. 
15 Seine Fauſt krachte auf den Tiſch. „Das grenzt 
B 5 
Die halbe Betelnuß rollte über die Platte und 
hüpfte zu Boden. Er hob ſie ſorgfältig auf. 

Sie war vergoldet und ſeltſam zackig ausgeſchnitten. 
* Der Direktor der Bank hatte alſo wahrſcheinlich die 
SR andere Hälfte. Sie mußten zuſammenpaſſen, das ſah 

5 wieder nicht nach Irrſinn aus! 
3 Er las den Brief nochmals: „Ich habe mich genötigt 
EN geſehen, das Schiff zu verlaſſen ..“ 

Da ſtöhnte er wieder und wühlte mit beiden Händen 
in ſeinem ſchüttern blonden Haar. BERN 

„Es gibt nur eine Löſung: er iſt verrückt ge⸗ 
morden ... armer Kerl.“ 


II. . R 


Ola hatte den weißen Mann zuerſt geſehen. 
Das war, als ſie zum Strand ging, um nach der 


hatte. : 

Ta'avale hatte dazu feine ganze Kraft gebraucht, 
und er, der Vater, hatte doch die Kraft zweier Männer. 
Er war ſicherlich nicht ſchwächer als Pe'a, der Fliegende 
Fuchs, der ſeinen Namen von dem verfluchten Nacht⸗ 
räuber hatte. ü 

Aber die Schildkröte war ſchwer — oh, es iſt nicht 
zu glauben, wie ſchwer ſie war. : 7 
» Dia hatte ſie nicht einmal vom Boden rücken können, 
nicht ſoviel, wie ein Finger dick it. Be 
Sie hatte ſich alſo neben der Schildkröte in den 
weich⸗weißen Sand geſetzt und ihr erzählt, daß ſie für 
drei Mahlzeiten reiche — mindeſtens: 

Schade, daß fie kein Weibchen war. Schildkröten⸗ 
eier ſind etwas Herrliches, und Ola machte ihr heftige 
Vorwürfe ob ihrer Männlichkeit. 8 
Dann aber tat ihr das Tier leid, weil es jo jämmer⸗ 
lich hilflos dalag, und weil ſein Blick etwas Verzweifeltes 
hatte — und ſie ſagte ihm, daß es nicht Ta avales 


es nicht getan, ſo wäre 
Und das ging doch nicht! 
HSerade da war es, daß der weiße Mann hinter dem 
Korallenriff hervorkam. Ganz plötzlich und ohne Ein⸗ 
baum — aus dem Meer. 8 Ka 


fie ins Meer zurückgekrochen. 


hatte ihre Stimme verzaubert, daß ſie nicht herauskonnte, 
und ihre Beine, daß ſie im Sand zu wurzeln ſchienen. 
2 Dann hatte er gelächelt und etwas gejagt, das ſie 
nicht verſtand. Und gleich darauf hatte er ihre Beine 
N e und ſie war nach der Hütte gelaufen, zum 

a er — N 2 u nr 2 


A Ta'avale hatte ſeinen Speer genommen, den großen 
it den Haifiſchzäh 


Ex 


Sollte ich dies innerhalb von dreißig Jahren nicht g 
getan haben, ſo ſind meine Anſprüche auf das Geld 


7 


großen Schildkröte zu ſuchen, die Ta'avale umgedreht 


ſiebze n Stunden hintereinander zu ſchlafen. Beſonders, 


Schuld ſei, wenn er fie umgedreht hätte. Denn hätte er 


Sie hatte ſchreien wollen, doch der weiße Mann 


ernſtes Bronzegeſicht. Finſter. Aber groß angelegt. 


ähnen, und war herausgetreten. 


110 Dann ſtanden ſich beide gegenüber und ſahen plotz⸗ 
1 q 
Wie böje hatte Ta avale ausgeſehen, als er mit 
Pe'a kämpfen wollte, damals in Samaki. Der weiße 
Mann aber glich einer dunkeln Regenwolke, die die große 

Himmelstrommel birgt. 5 

Es war nicht gut, und D’a hatte geſchrien und war 
zwiſchen die Männer geſprungen. 

Dabei hatte ſie ein Haifiſchzahn am Speer des 
Vaters geritzt. Ein Glück nur, daß es der große Speer 
war und nicht der kleine, der in das Baumgift getaucht 
war. 

Der weiße Mann war auf ſie zugegangen und hatte 
ihr die kleine Wunde verbinden wollen. Dabei hatte 
er gemerkt, daß er nichts an ſich hatte, womit er ſie hätte 
verſchließen können, außer einem engen ſchwarzen Kleid, 
das ganz naß war. 

Er ſah auch, daß der Ritz nichts bedeutete. 

Und er hatte Ta'avale angeſehen. Aber die Regen⸗ 
Er war aus ſeinem Geſicht verſchwunden, und er 
achte. i 

Und Talavale hatte ihn auch angeſehen und war in 
die Hütte gegangen. 

Das war geſtern geweſen. Nun ſchlief der weiße 
Mann jeitvem, ohne einmal aufzuwachen. a 

Die Sonne ſtand ſchon lange am Himmel, und die 
Schildkröte war gekocht. 

Ta avale hatte ihr mit der Keule den Kopf zer⸗ 
ſchlagen. Und er hatte gejagt, es wäre vielleicht beſſer, 
wenn er das mit dem weißen Mann auch täte. 

O'a war traurig heute. Und doch war das Wetter 
gut, und ſie hatte ein Vogeleierneſt gefunden — ſechs 

ier. 

Es war vielleicht, weil der weiße Mann noch ſchlief. 

Und ſie wollte wiſſen, woher er gekommen war — 
ohne Einbaum. Weiße Männer haben ſonſt ganz große 
Einbäume, vielmals größer als die von Safune oder 
Wahiki. Es mußte rieſige Bäume in ihrer Heimat 
geben. Das mußte der weiße Mann erzählen. 

Sie hatte Ta'avale geſagt, er dürfe ihm nicht den 
555 zerſchlagen, jedenfalls nicht, bevor er alles erzählt 

Atte. 


ER 


Dre 


„ 
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D'a mußte noch lange warten, bis Gerd Reerink er⸗ 
wachte. * © 

Wenn man neun Stunden ununterbrochen ſchwim⸗ 
men kann, bringt man es auch mit Leichtigleit fertig, 


f ; 
8 12 
8 


ne das Schlafen gleich nach dem Schwimmen 
verſucht. Er „„ ® 

Endlich wachte er auf, weil ihn etwas ſtörte. Er 
wußte nicht recht was. Vielleicht, daß es nicht mehr 
ſchlingerte und ſtampfte unter ihm. 

War die Uorangi gelandet? Brisbane? Unfinn! 
Da war man ja erſt in vielen Tagen — Teufel, wie 
hart das Bett geworden war — oho! Gerd Reerink 
ſetzte ſich auf und rieb ſich die Augen. 

Das Gefühl, an der Erde zu liegen und nicht im 
erhöhten Bett, hatte den letzten Schlaf vertrieben. 3 
Er ſah ſich um. Eine Hütte, Baſtmatten, ſehr zier⸗ 
lich geflochten, Waffen in der Ecke. Speere mit weiß. 
blinkenden Tierzähnen beſetzt, ein flacher, ſchmaler, bunt: 
bemalter Schild — eine ſchwere Keule aus Teakholz. 

Und ein kauernder Schatten im Hintergrund. 

Ein Mann — aha — der Alte von geſtern. Wo 
mochte das Mädel ſein? ESTER 3a 

Der Schatten erhob ſich, wuchs auf zu einem großen, 
an ebenmäßig gebauten Mann, trat ins Licht des 
gangs N au — 
Alter, weißhaariger Adelskopf — prächtiges, kluges, 


(Portſetzung folgt) 


8 


Der Alte ſagte ein paar begrüßende Worte. 


* 


rr Unterſuchungsrichter — ich weiß, Sie haben kein Ur⸗ ich begleitete fie hinaus und küßte ihre ſchöne, weiße Hand zum 
teil na fällen, es iſt mich: Ihres Amtes, Dinge, die mit dem Geſetz⸗ Abſchied. Sie ſtreichelte ſanft, gedankenvoll meine Haare und 
nicht zu faſſen find, zu verfolgen. Aber — n Sie die war fort, ehe ich noch ein weiteres Wort gu agen vermochte. 

Sale ben, dle Grabe, wich due Fönen. E ist doch vieleicht: ch ging nicht ins Schlafzemmer, fonbern fete mich an den 

möglich, daß es eine Sühne vor der Welt, daß es eine Strafe Schreibtiſch und flüſterte den Namen Sonja wohl taufend Male 

bl. Es muß möglich fein. Sonſt gilt es kein Recht auf dieſer vor mich hin, formte ihn mit den Lippen und malte ihn mit den 

8 Erde, und alles iſt nur Schein und Trug. Und ich wi Recht, Fingern auf die Tiſchplatte. Und nicht einmal dachte ich an 

Recht und Strafe. Ich halt's ja nicht mehr aus — To ertrag Ellen, dieſe ganze Zeit, bis das Mädchen kam mit dem Pulver. 

5 Da miſchte ich den Schlaftrunk zurecht, um meiner Frau einige 

Erleichterung zu verſchaffen, falls fie inzwiſchen aufgewacht ſein 

ſollte; denn jte litt furchtbar, ſobald fie wach und bei vollem 
Bewußtſein war. ; 

Da hörte ich ein Geräuſch und ging, das Glas in der Hand 5 
mit dem Schlaftrunk in der von der Aufregung noch zitternden 
Hand haltend, hinüber. Ich glaubte, mein Weib wie immer in \ 
halber Agomie in den Kiſſen liegen zu 5255 — aber da ſaß Ellen 
aufrecht im Bett und ſah mir mit großen, angſtvoll aufgeriſſenen 
Augen entgegen, während ihre Lippen zuckten und unartikulierte 
Laute ausſtießen und ein wilder Fieberanfall ihre blaſſen Wan⸗ 0 
gen mit dem roten Hauch blühenden, jungen Lebens färbten⸗ Er 

ie plötzliche Veränderung war ſchrecklich — am ſchrecklichſten es 
aber ihre Augen, die ſie ſtarr auf mich gerichtet hielt. In dieſen . 
Augen lag eine furchtbare, bittere Anklage, lag der De: 
bruch einer gangen Welt von Glaube, Liebe, Treue. Kein Zwei⸗ 
fel, ſie mußte jedes Wort gehört haben, das Sonja und ich neben⸗ 7255 
an gewechſelt hatten. Und mit der beſonderen Empfindlichkeit = 
der Sterbenden hatte fie wohl auch den Tonfall, mit dem ich 5 
efagt hatte: „Meine Frau liegt im Sterben“, ein gewiſſes Ge⸗ 
fahl der Erleichterung und Befreiung herausgehört. Gräßlich 
gräßlich, dies zu denken. 

Scham, Angſt, Verzweiflung überwältigten mich ganz. Ich 
floh in die äußerſte Ecke des Zimmors, um diefen ſtarren Augen 
zu entgehen — ſtand am Fenſter und bemühte mich, in das däm⸗ 
mernde Grau des ſinkenden Abends hinauszublicken. Aber die 
b Augen hielten mich fh gwangen mich, mein Antlitz 
der Sterbenden zuzukehren, warfen meinen Kopf herum — und 
immer noch ſaß die Frau aufrecht im Bett, ohne jede Stütze, den 
ſchmalen, o, ſo leicht gewordenen Körper gerade aufgerichtet, und = 
ihre Hände waren mir wie abwehrend entgegengeftredt, Nie⸗ 5 
mand hätte in dieſem Augenblick geglaubt, eine Sterbende vor 
ſich zu haben. ö 

Ich hielt das Glas mit dem Schlaftrunk wie ein Geiſtesab⸗ 
weſender, wie ein Traumwandler noch immer in der Hand. Ich 
fühlte ganz genau, was Ellen dachte in dieſem Augenblick — daß 
es Gift ſei, das ich ihr einflößen wollte, um mich ihrer ſchneller 
zu entledigen, daß ſie mir ſchon viel zu lange lebte. Es war kein 


Gift i 
nt 


wenn ich etwas wirr durcheinander ſpreche. Laſſen Sie Wir Zeit, 
eine halbe Minute Zeit. Sie follen alles, alles erfahren. Herr, 


Wie es gekommen iſt? Herr 2 c 208 bh = ne 
en, | 


ſete fie — nein, verkaufte fie — an irgend einen reichen Kauf⸗ 
mann oder Bankmenſchen in er Jahren. Denn der Vater 
De vor dem Bankerott und Sonja war eine 9 8 Tochter. 
Wir haben uns beide darin gefunden, Sonja und ich, ſchließlich — 
woran gewöhnt man ſich nicht? Und dann, viel, viel ſpäter heira⸗ 
tete ich Ellen und vergaß Sonja. Oder ich glaubte wenigſtens, 
re zu haben. Ich ſah ſie auch nie mehr; fie mußte 


Ellen war nicht ſo ſchön wie Sonja, gewiß nicht, obgleich 
fie nicht häßlich war. Aber fie war fo demütig, fo beſche 
treu. Und auch klug. Sie lächeln, Herr Richter? Aber es war 

- fo, wie ich ſagte, es war ganz gewiß jo. Und ich war fo glücklich, 
ich hatte keinen Wunſch mehr. Ein treues, liebes Weib, ein 
Zuhauſe, keine Sorgen — iſt das nicht ein ewiger Feiertag? 

Es war eine glückliche Ehe — ein ſchändlicher Verleumder, 
der das Gegenteil behauptet. Wir hatten keine Kinder, leider, 
fo ſehr wir uns danach ſehnten. Und es ist möglich, daß wir noch 
glücklicher geweſen wären, wenn uns das Schickſal dieſe Freude 
1 — hätte. Aber BE — — 8 übermüti ee 

an kann es nicht wiſſen. Und es mag ſogar fein, dieſe leiſe — 

0 5 im . N 90 N uns noch 1 ae ſte zwei⸗, dreimal am Tage zu ſich nahm. 


Trauer, die doch immer noch der Ho uns noch g | 
imer eee . ite lden ange, ache pigbtie), daß es gut fein müßte für uns beide, wenn 
ich | dieſe Augen etwas Schlaf fänden. ich dachte, daß ich dieſen 
it.] Blick nicht länger ertragen könnte, ohne wahnſinnig zu werden. 
Da riß ich allen Mut zuſammen und näherte mich mit ein paar 
ſchwanfenden Schritten dem Bett, ſetzte das Glas an ihre trocke⸗ 
nen Lippen. Sie wehrte ſich verzweifelt, und die Angſt gab ihr 
unglaubliche Kräfte. Aber ich bog ihren SR zurück, öffnete 
ihre Lippen mit den Fingern und träufelte die Flüſſigkeit tropfen⸗ 
weiſe in ihren Mund. Die Hälfte ging vorbei, anfänglich — aber 
als der erſte Tropfen ihre Zunge berührt hatte, gab ſie ihren 
Widerſtand löl auf. Und kaum war das Glas leer, als ihr 
Körper ſich plötzlich in meinen Armen ſtreckte, ein ſanfter Seufzer 
A ihren Lippen, ſie fiel ſchwer gegen meine Bruft und war 
— tot. . : 2 
Und Sie ſehen, Herr Richter, in dieſem letzten, allerletzten 
Augenblick, da ihr Haupt bereits nach hinten ſank, verloren die 
Augen plötzlich jenen Ausdruck von Angſt, Vorwurf und Grauen 
— wurden 15 ganz ſanft, ja, es war der alte, liebe Blick, den ich 
aus zahlloſen Stunden friedlichen Zuſammenſeins kannte, ge⸗ 
läutert nur noch durch ein 9 feln Verzeihen — und der Mund 
der Toten lächelte gütig und felt am, 0 ve 
Gerade das aber war das Allerſchreckli ſte. Dieſes 
gütige Lächeln, dieſer Blick voller Verſöhnung un en 
in demſelben Augenblick, wo fie glaubte, daß ich fie töte. jeſe 
Verzeihung, dieſe Güte, dieſes Mitleid — ſie ſind die erbarmungs⸗ 
loſeſte Strafe für mein Verbrechen, an eine andere Frau gedacht 
u haben, während mein Weib im Sterben lag. Herr, leſen Sie 
I Geſetzbücher — es muß doch eine andere, menſchlichere 
ihne geben. Verurteilen Sie mich nach der ganzen Schärfe 
des Geſetzes — nur nehmen Sie dieſe furchtbare Laſt, dieſe ent⸗ 
ſetzliche Erinnerung von mir. Ich kann ja nicht mehr“ atmen a 
mit dieſem — Bild vor meinen Augen 
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bei Gott, Herr. Es war dasſelbe harmloſe 5 0 
Aber. id) 


Pflanze geſehen, die auf rätſelhafte Art plötzlich zu verkümmern 
und einzugehen beginnt? So war es mit meiner Frau. Erft 
Huftete fie bloß, dann verlor fie ihre friſchen Farben, wurde fahl 
und blaß, das Gehen fiel ihr immer ſchwerer, ſchließlich konnte 
fe ich nicht mehr vom Bett erheben. nlang Ze io, 
wurde immer apathiſcher, zuletzt nahm fie faſt keine Nahrun 
mehr an. Der Arzt hatte mich bereits darauf vorbereitet, da 
es ſich nur noch um Tage, höchſtens um Wochen handeln könne. 
Dabei immer ig, immer ein Lächeln auf den blaſſen, ger⸗ 
quälten Lippen, wenn 0 in ihrer Nähe war. N 

Ich ging fait gar nicht mehr aus — wenn fie ein paar Stun⸗ 

den in einen © fiel, der einer Ohnmacht glich, ſaß ich im 

— mmer und bewachte ihren Schlummer. 

i Und dann — ja, an einem dieſer e, da es dem Ende 


engegenging, Hingelte es. Ich hatte das Mädchen zur Apotheke 
gef „ein afmittel zu bejorgen, und ging ſelbſt öffnen. 

ſtand vor mir — Sonja! und war noch ſchöner, noch hinrei⸗ 

= ßßender geworden. Ich erſchrak ſehr, alle Erinnerungen tauchten 
; wieder aus jener Tiefe empor, in der fie jo lange geſchlummert 


ei, ſeit vielen Jahren — und dann wurde fie ple 
DES lächelte A mehr, und ihre Lippen — 5 fah: 
Herz, damals glaubte ich, bei dem allmädtigen Gott, i 
ubt es nur Wel ſei, was e ie 
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x 
— 
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’ da drüben 
beide ſehr raſch auf, und 


5 per heute: 5 328 8 

Großer Gelegenheitstauf wegen Ueberfüllung des Lagers 

und Umbau. 3 5 

Koamt ein 1 Kunde 

„Sie haben Klaviere?“ ; 

„Zu dienen. Selten günſtige Gelegenheil, Nie wiederkeh⸗ 
Zum halben Preiſe. Alles zum halben Preiſe.“ 

Beguckt der Kunde einen = 

„Koſtet?“ 
„IJweitauſend Mark. x 

„Genommen. Hier ſind die tauſend Mark.“ 

„Pardon“, bedauert Forte, „hier iſt keine Ermäßigung dar⸗ 
u Die herabgeſetzten Sachen find im nächſten Raum.“ 

„Ich denke, Sie bauen um.“ 

„Wir bauen.“ 

„Deswegen verkaufen Sie ſo billig?“ 

„Nur deswegen. Eine einmalige Gelegenheit.“ 

Aber da ſteht N der Bechſtein genau ſo im Wege, wie 

ein anderes Stück?“ 
| „Hier born bauen wir nicht um. 
dimmer um.“ 

„Da haben Sie aber Glück gehabt, daß der Bechſtein nicht 
drüben ſtand“, marſchiert der Kunde le zu 5 billigen Kla⸗ 
bieren. 

Wer ſucht, der findet. 

Der Kunde findet, 

Ein Klavier, . poliert, wenig gebraucht, 

Wie neu. 

„Koſtet?“ 

„Ab Fabrik achthundert Mark.“ 

„Sie geben fünfzig Prozent, Rabakt?“ 

„Für Sie. Ausnahmsweiſe. : 

„Schön. Ich nehme das labier. 
f Der Händler wickelt das Klavier in die Tüte. 
f „Eine Frage noch!, „areht der Kunde die Brieftaſche, „Kleine 
kentier haben doch bei Ihnen zehn Prozent Sonderrabatt?“ 

Dient Forte: 

„Gewiß.“ 

Fragt der Kunde: i 

„Poſtbeamte bekommen auch zehn 5 


rend. 


Wir bauen nur im Neben⸗ 


Dient Forte: 
Gewiß.“ 
Fragt der Kunde: 755 
„Und Muſtklehrer eofalien el ‚sehn Bogen ER 
Dient Korte; AN 
Gewiß.“ 
Meint der Kunde; a . a j 
„Ich bin penfionierter Poſtbeamter, | im Verein Be Mein 
rentner und gebe jetzt Muſikſtunden. Das wären einmal drei⸗ 
ßig Prozent. Wie ſteht es nun mit der Probiſion?“ 
Fragt Forte: 
„Welche Proviſion?“ 
Meint der Kunde: 
„Ich weiß, daß Sie er ee für 
Kaufes zahlen.“ 
Schluckt Forte: 
Stimm. 
Freut. 8555 der San BER 
5 Das ſind nochmals Ger: gen 
ſelber 5 RER 


Vermittlung eines 


dem Vorbild eines bompejaniſchen Hauſes erbautes Pompejanum, 


fall an den andern. 


Baumbeſtand an Weißtannen lichter und lichter zu werden 


In Rübezahls Reich. 


In e ſchleſiſchen Bergen, in der Sudetenkette, die vom Iſer⸗ 
‚gebitge mit der Tafelfichte bis zum Altvater die ſchöne Provinz 
Schleſien durchtzieht, iſt das Reich Rübezahls, des Schabernacks⸗ 
ſpielers und Freundes der Armen und Bedürftigen, iſt das Rieſen⸗ 
gebirge das reichſte an Vielſeitigkeit der Bergfovmationen. 

Der ganze Charakter des Rieſengebirges erinnert mehr an 
ein Hochgebirge, als an ein Mittelgebirge mit ſeinen typischen 
abgeſchliffenen und gerundeten Formen. Mehrere hundert Meter 
tief ſtürzen ſenkrechte Felswände in die Schneegruben ab, in 
denen ganz wie im Hochgebirge ſich auch im Sommer noch 1 
Schneereſte erhalten, Rur Hochgebirgstouriſten und hochgebirgs⸗ 
mäßig ausgerüſtete Kletterer können es wagen, dieſe Felswände 
herauf⸗ oder herabzuſteigen. Selbſt der ſchroffe Grat des Ziegen⸗ 
rückens, deſſen Beſchreiten lange wegen der Lebensgefährlichkeit 
verboten war, trägt jo ausgeſprochenen alpinen Charakter, daß 
gur böllig ſchwindelfreien und an Hochtouren gewöhnten Tou⸗ 
riſten diefer Kletterpfad, der über Baumwurzeln, durch Knieholz, 
über ſchräg abfallende Felsblöcke, oft ſelbſt nur fußbreit, rechts 
und links zum Klauſengrund und Weißwaſſergrund abſtürzen, 
nach Spindelmühle führt, empfohlen werden kann, Beſonders 
die deutſche Seite des Riefengebirges iſt reich an ſchroffen Fels 
ſen, an Hochmooren, wilden Sturzbächen, Waſſerfällen und 
Schluchten. Zwiſchen Krummhübel und Schreiberhau reiht ſich in 
den Vorbergen wie im Kammgebiet ſelbſt ein herrlicher Waſſer⸗ 
Vom großen Elbfall, bald hinter den Quel⸗ 
len unſeres Elbeſtromes zum Hackelfall und der finſteren Zacken⸗ 
klamm, vom Panſchefall zum Kochelfall, all die vielen Gebirgs⸗ 
bäche breſſen ſich mühſam ihr Bett durch die Felſen und ſtürzen 
vom hohen Felsplateau hernjeder. 

Das Rieſengebirge iſt das einzige deutſche Mittelgebirge, das 
mit ſeiner Kammhöhe bon über 1400 Meter die Baumgrenze 
überſchreitet. Bei 1200 Meter beginnt langſam der be Noch 

0 
trotzen einige knorrige Fichten mit gebrochenen Kronen dem ewigen 
Sturm auf der Kammhöhe. Dann aber löſt ſchnell das Kiefern⸗ 
knieholz, jene ſeltſame, zähe, biegſame, unzerbrechliche, am Bodem 
kriechende Kiefer den Hochwald ar und ne Wieſenſtrecken 
bedecken das weite Kammplateau. 

Zwei ſeltene Hochgebirgsſeen liegen in 1000 Meter Höhe, in 
die Felſen eingebettet. Der Zauber des kleinen Teichs war's, 
der Gerhardt Hauptmnun, dem großen Freund des Rieſengebirges 
die Ideen zu ſeiner Verſunkenen Glocke eingab. Nachtſchwarz 
glänzt das Waſſer dieſer kriſtallklaren, aber außerordentlich tie⸗ 
jen Seen, in denen ſich die ſchroffen Abhänge . der Prinz 


N ſpiegeln. 


Aber nicht nur Schroffheit und e iſt der Charakter 
Rieſengebirges, stille. ernſte, feierliche dungen werden von 
lichten, grünen Wieſen unterbrochen. Herrliche Buchenwälder 
zieren das Tal, durch das die Gebivgsbächlein ie dahineilen, 
Kaum ein anderes deutſches Gebirge zeigt ſobiel Vielſeiligkejt der 
Formation der Flora und Fauna, wie Rübezahls Reich 


Aus aller Welt. 


Heuſchreckenplage in der Mongolei. Die Heuſchreckenplage⸗ 

„Mongolei hat einen ſolchen Umfang angenommen, daß die 

ſche Regierung ER un Hilfeleiſtung an die ruſſiſche Re⸗ 

tl ruſſiſ 1 une, hat eine Haute 
je]: die mit Hilfe bo Gas 
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uburg. 


| in Aſchaf 
Aschaffenburg, im Anſchluß an den Schlo = 


das von König Ludwig I. Errichtet wurde, und das von ihm als 


; „Als Verwender W te Betten, an bro. 
b erſonalabzug?“ 
Sagt Forte: En 
„Bitte ſehr.“ 
Meint der Kunde. 


Und dann bin ich noch Wicked des sn „Män- % 


f Radio ‚abonniert, im © werein und im 

Das macht gemäß Ihren Rund⸗ 

ben en fünf Prozent. Dazu die a zehn Pro⸗ 
id zuſammen achtzig Prozent. Dagu 
laß, ſind zuſammen dende Prozen 


aus dem Maingebiet auszubauen. 
reits wertvolle Fundſtücke vorhanden, die bisher im ſtädtiſchen 


fünfzig en 


römiſches Muſeum gedacht war. itzt hat der baheriſche Staal 
beſchloſſen, dieſen Gedanken des Erbauers zur Ausführung zu 
bringen und das Haus zu einem Muſeum römiſcher Alterkümer 
Für dieſes Muſeum find bes 


un an der Stiftskirche in Aſchaffenburg untergebracht ſind. 


Ein nobles Geſchenk. Die in Los Angeles lebende Schweſter, 
Fräulein Edna Irving, hat von der Mutter des engliſchen Offer 
5815 Captain Maxwell Woodlyn, den die Schweſter während des 
rieges im Lagarett in 1 eſund en hat, ein Geld⸗ 
ee im Höhe von Pfund d Skerl "g . Die 
enderin iſt vor Ahern beenden — 5 a 5 


hr. Sie 52 Dela oe v dense * 


rk bar heraus. Hier iſt das Geld. Hier it 
i ſehr. Vielen Dank. Beehren Sie a bald 
Der Kunde marſchiert ab. j 

Das te unter dem Arm. TEE, 


wieder. = 


2 


1d Max und 
„Herr Profeſſor!“ 
cht herunter?“ k 


N un e Katze hat Kü 
Kaze i aun doch nur ne i 


Lies Ber — „Die 1 8 am ı Haus 55 E 
at re Be ſie 


